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In der deutschsprachigen Archäologie war der Betrachtungsraum zu Geschlecht lange bestimmt von ei-
nem unreflektierten, untertheoretisierten und von hegemonialen Männlichkeitskonstruktionen geprägten Di-
skurs (Alt/Röder 2009; Dommasnes et al. 2010; Fries/Rambuschek/Schulte-Dornberg 2007; Müller-Scheeßel 
2011; Röder 2014). Heute ist, nach rund 30 Jahren kritisch feministischer Geschlechterforschung, die spezi-
fische Auseinandersetzung mit Gender und Sex ein kleines, aber überwiegend akzeptiertes Forschungsgebiet.
Trotzdem wird weiterhin vielfach angenommen, dass alle prähistorischen Gesellschaften ein stabiles, eindeu-
tiges und lebenslang gleiches Konzept von geschlechtlicher Identität, Geschlechterrollen, Familienbildung, Sex-
ualität und damit verbundenen gesellschaftlichen Rollen aufweisen. Auch wird davon ausgegangen, dass Ges-
chlecht (Sex und Gender) jeweils eine der wichtigsten, wenn nicht die wichtigste soziale Kategorie war (Hofmann 
2014; Rambuschek 2018; Burmeister/ Müller- Scheeßel 2005). Diese Annahmen führen zu einem eng be-
grenzten Rollenrepertoire. Sie schließt sowohl unterschiedliche Formen von Weiblichkeit und Männlichkeit 
aus, wie auch weitere Geschlechter, Veränderungen innerhalb eines Lebens, Uneindeutigkeit oder Zwischen-
formen (Alt/Röder 2009; Hofmann 2009; Voss 2008; Alberti 2013; Ghisleni/Jordan/Fioccoprile 2016). Dadu-
rch ist Geschlecht von Seiten archäologischer Forschung als vermeintlich eindeutige soziale Kategorie 
sowohl als falsche historisierende als auch ebenso zeitlose anthropologische Konstante behandelt worden.
In der gemeinsamen digitalen Session der AG Theorien in der Archäologie und AG Geschlechterforschung möch-
ten wir, ausgehend von der Geschlechterforschung in den Archäologien, beleuchten wie tief sich ein binäres 
Denk- und Forschungssystem in die archäologische Betrachtung über Geschlechtlichkeit und darüber hinaus ein-
geschrieben hat. Wie drückt sich dieses ideengeschichtlich, methodisch, konzeptionell und theoretisch aus und 
existieren hierzu Alternativen (Queerfeminismus, Intersektionalität, Biographieforschung, Mikroanalysen, komple-
xe Systeme, Ethnoarchäologie, anarchistische Ansätze, ArchivialTurn, Anthropologie, Feminist Materialism etc.), 
die nicht nur als reflektiert theoretisch, sondern auch in der methodischen Umsetzung greifen können. Ferne wol-
len wir der Frage nachgehen: Existiert tatsächlich ein Bedürfnis nach Eindeutigkeit in archäologischer Forschung?
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Wir möchten Wege aufzeigen und Methoden entwickeln, Unklarheit, Negativergebnisse und Komplexi-
tät besser auszuhalten und auch als Ergebnis archäologischer Forschung an die Öffentlichkeit zu vermit-
teln. Gemeinsam wollen wir mehr Offenheit für eine größere Vielfalt an Geschlechtern, ihren Ausdrucks-
weisen und Entwicklungen anstoßen und uns vor Augen führen, was es zu gewinnen gibt, wenn wir uns vom 
Bedürfnis nach klaren, eindeutigen und simplen Ergebnissen (nicht nur) bezüglich der Geschlechter lösen.
Wir planen eine interaktive Session mit hohem Anteil an World Cafés und Diskussionsphasen mit einigen Inputvorträgen. 
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14:00-15:30	 Input Vorträge 
 
Begrüßung 
 
Kategorienbildung und dann? 
 
Prinzessin von Berlin-Britz

15:30-16:30	 World Cafés zu  
"Vom Nutzen und der Unvermeidlichkeit 
von Kategorien" 

16:30-16:45 Pause

16:45-18:00	Vorstellung der World Cafés  
und Tagesabschlussdiskussion

Hanna Jegge

Sophie Rotermund, 
Jana Esther Fries

Claudia Maria Melisch
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09:30-10:30	Input Vorträge 
 
Komplexität, Widersprüchlichkeit und 
Vielfalt archäologisch begreifen - und 
sprachlich umsetzen. Gedanken einer 
Sprachfetischistin 
 
Queere Geschlechter – relationale Sub-
jekte –? (Warum) Sind Geschlechter dual 
resilienter?

10:30-11:30	 World Cafés zu  
"Wieso Kategorien unser Denken be-
grenzen"

11:30-11:45   Pause

11:45-13:00	 Vorstellung der World Cafés  
und Diskussion

13:00-14:00 Mittagspause



14:00-15:30	 Input Vorträge 
 
Grenzen traditioneller und Potentiale 
revidierter Geschlechtsbestimmungsme-
thoden für die Interpretation von Gender 
anhand prähistorischer Bestattungen  
 
Identitäten (gender und mehr) im  
Spätpaläolithikum und Mesolithikum 
 
Männliche Hofbesitzer in der Bandkeramik

15:30-16:30   World Cafés  
"Komplexität begreifen – aber wie? Für 
einen besseren Umgang mit Kategorien"

16:30- 18:00 Vorstellung der World Cafés und Ab  
schlussidiskussion
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Eleonore Pape

Daniela Nordholz

Phillipp Tollkühn
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